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Taumelkäfer  
oder ein Lehrstück über die phantastische Verzahnun g von Tiergestalt und Lebensraum  

________________________________ 
 

von Gisela Mücke 
 
Das Leben auf unserer Erde begann im 
Wasser. Welche Schutzeinrichtungen, wie 
feste Gerüste und Schalen, undurchläßliche 
Oberflächenmaterialien und leistungsfähige 
Transportbahnen innerhalb des Körpers 
mußten erworben werden, um auch den 
Lebensraum „Land“ einzunehmen? Die 
Insekten schafften als artenreichste Tiergruppe 
überhaupt die Eroberung dieses 
Lebensraumes als erste mit der nötigen 
Perfektion. Unter den Insekten sind es 
besonders die Käfer, die die vielfältigsten 
Lebensräume besiedelten. Mit ihren 
Anpassungen an dieses Landleben: ihrem gut 
ausgebildeten, verzweigten Röhrensystem, 
den Tracheen, die Luft zu Atmungszwecken im 
Körper verteilen, mit einem Paar häutiger 
Flügel, die unter einem Paar Deckflügel gut 
geschützt und gefaltet verborgen sind, und 
ihren drei Paar Beinen, die wie kleine Stelzen 
den schweren Käferkörper über den Erdboden 
manövrieren, mit diesen perfekten 
Landbewohnermerkmalen kehrten einige 
Käfergruppen in das Wasser zurück. So 
mußten diese Einrichtungen in besonderer 
Weise wassertauglich gemacht werden: Die 
Stelzbeinchen wurden zu Ruderfüßen 
verbreitert. Unter den Flügeldecken wurde ein 
Luftreservoir in Form einer großen Luftblase 
angelegt, von dem die Öffnungen in das 
Tracheensystem abzweigen. Gelegentlich wird 
die Luft an der Oberfläche erneuert. Allen 
wasserbewohnenden Insekten kommt hierbei 
aber noch eine physikalische Erscheinung zu 
Hilfe: Verringert sich in einer solchen 
Unterwasserluftblase der Sauerstoffgehalt 

durch Atmungsverbrauch, strömt durch den 
Vorgang der Diffusion Sauerstoff aus dem 
umgebenden Wasser nach, so daß sich der 
Sauerstoffgehalt in gewissem Maße erneuert. 
Dieses Luftreservoir wird durch eine 
komplizierte Sperrung und Verfalzung mit 
Zähnen und Rippen zwischen Rumpf und 
Flügeldecken abgeschlossen. Durch 
Veränderung der Druckverhältnisse über das 
Tracheensystem können manche Käfer ihre 
Höhenlage im Wasser ähnlich wie die Fische 
mit ihrer Schwimmblase regulieren. Die Flügel 
bleiben erhalten, denn ein Gewässer kann 
austrocknen und ein neues muß aufgesucht 
werden. 
Die gesamte Käfergestalt ändert sich 
allerdings: Bei den Beutefängern, die auf 
Schnelligkeit und Bewegung angewiesen sind, 
ist eine perfekte Stromliniengestaltung zu 
beobachten, während die wenigen 
Pflanzenfresser behäbiger bleiben. 
Unter diesen Wasserkäfern hat sich der 
Taumelkäfer auf die Wasseroberfläche 
spezialisiert und ist „blitzschnell“ zur Stelle, 
wenn Insekten auf die Wasseroberfläche fallen 
und nicht mehr auffliegen können. Anders aber 
als der Wasserläufer, eine Wanzenart, die auf 
nicht einsinkenden Stelzfüßen auf dem 
Oberflächenhäutchen „Schittschuh“ fährt, liegt 
der Taumelkäfer zur Hälfte oberhalb, zur Hälfte 
unterhalb des Oberflächenhäutchens im 
Wasser. Für die überaus zügige Fortbewegung 
sorgen die letzten Beinpaare, deren 
Ruderplatten durch starke Haarsäume noch 
verbreitert werden. Wie die Schaufeln eines 
Raddampfers schlagen diese Ruder im 
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Wasser, von ungewöhnlich starken 
Muskelbündeln angetrieben. Das erste 
Beinpaar dient zum Packen der Beute. Durch 
Vibration des Oberflächenhäutchens kann der 
Taumelkäfer auch auf weite Entfernung hin 
den Flügelschlag eines ertrinkenden Insektes 
wahrnehmen und sofort zur Stelle sein. 
Nie sieht man – beobachtet man die rasch 
Kreise ziehenden Gesellen auf der Oberfläche 
eines Tümpels – daß sich zwei zu nahe 
kommen. Auch zur Paarung wird Information 
über den vibrierenden Wasserspiegel 
verbreitet. Diese „Tasthören“ ist eine wichtige 
Anpassung der Sinnesorgane. Die erstaunliche 
Ausbildung der Augen ist ebenfalls unmittelbar 
lebensraumbezogen. Wie bei allen Insekten 
sind die Augen des Taumelkäfers aus 
Einzelaugen, den Facetten, zusammengesetzt. 
Doch wird je ein Sehorgan durch die 
Seitenkante des Kopfes in zwei voneinander 
getrennte, selbständige Augen geteilt: Das 
eine liegt auf der Oberseite über Wasser, das 
andere tief auf der Unterseite des Kopfes unter 
Wasser. Gleichzeitig kann also 
wahrgenommen werden, was über und was 
unter Wasser geschieht.  
 
 
 
 
Bei Gefahr können die Taumelkäfer unter 
Wasser wegtauchen, müssen sich aber am 
Grunde festklammern, um nicht aufzusteigen. 

In vollkommener Ruhelage können sie in 
Wasserpflanzen in einer Luftblase überwintern. 
Erst in den letzten Jahren hat man noch eine 
weitere erstaunliche Fähigkeit mancher 
Taumelkäfer kennengelernt: Bei Gefahr geben 
sie eine chemische Substanz ab, die wie ein 
Geschirrspülmittel wirkt, nämlich das Wasser 
entspannt, also das Oberflächenhäutchen 
zerreißt. Durch diesen plötzlichen Riß werden 
sie aus der Gefahrenzone katapultiert, 
während des dem Feind – vorausgesetzt er ist 
auch auf die Tragfähigkeit des 
Oberflächenhäutchens angewiesen – eine 
Verfolgung zumindest erschweren dürfte.  
Ähnlich wie Geier oder Rabenvögel, wie die 
aasfressenden Säuger der afrikanischen 
Steppe, wie Wurm- und Käferarten in unserem 
Waldboden gehören die Taumelkäfer zur 
Gesundheitspolizei eines Ökosystems, die hier 
das Revier Gewässeroberfläche bearbeitet. 
Wer ahnt schon, daß diese kleinen 
herumflitzenden Punkte solche erstaunlichen 
Zusammenhänge über die Einheit von 
Lebensraum und Besiedler offenbaren. 
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